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Was ein Bergarbeiter -Ausstand kostet.
Dortmund , 24. Aug. Das Oberbergamt hat sich mit

der interessanten Aufgabe befaßt, einmal die Kosten des
letzten Streiks xm Ruhrrevier zu ermitteln . Rach seinen
FemleUungen haben die streikenden Bergleute allein einen
Gesamtverlust von rund 13 200 000 Mark gehabt. Von
diesem enornien Betrag entfallen aus Lohuausfall 8 488 804
Mark, aus die wegen Kontraltdruch eingehaltenen sechs
Schichtlöhne 4 752 726 Mark . Von der Einhaltung der
S -chichtlöhne wurden 156 852 Bergleute betroffen. Im
Durchschnitt wurden jedem von diesen 30,50 Mark abge¬
zogen. Die Gelamtkosten des Streiks sind aber noch ganz
bedeutend höher, da in dieser Berechnung der gewaltige
Schaden nickt eingerechnet ist, den die Grubenverwaltungen
durch den Ausfall der Kohlenförderung erlitten haben.

Ein hartnäckiger Gemeinderat.
Gera , 24. Aug. Der überwiegend sozialdemokratische

Gem' llderat von Gera wählte zum drittenmal die sozial¬
demokratischen Gemeinderatsmitglieder Fischer und Rohnau
zu Stadträten , obwohl die Regierung schon ziveimal die
Bestätigung versagt hat. Die Regierung dürfte nun wohl
dazu übergehen, die beiden Stellen konunissarisch zu
besetzen. _
{ Höchst sonderbar. ^

Metz, 24. Aug. Im benachbarten Nancy ist Är
Lothringer wegen Entziehung der Wehrpflicht voll der
französischen Behörden verhaftet worden, obwohl er xm
deutschen Heere bereits zwei Jahre gedient hat. Das
französische Kriegsgericht behauptete jedoch, er sei Franzose,
verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis und zum .-'ach-
dienen im französischen Heere. Die Sache bedarf jeden¬
falls dringend der Aufklärung.

Teilnahme de- Kaisers.
London, 24. Aug. Der Familie des verstorbenen

Führers der Heilsarmee hat auch der Deutsche Kaiser
seine Teilnahme ausgesprochen. Am Sarge des in der
Kongreßhalle zu Clapton aufgebahrten Generals Booth
wurde ein Kranz des Deutschen Kaisers aus weißen
Lilien niedergelegt. Ter Kranz wurde durch den zur
deutschen Botschaft kommandierten Leutnant v. Bülmo
überbracht, der den Befehl erhalten hatte, der Familie
Booth die Teilnahme des Kaisers auszusprechen.

Verunglückter Putsch.
Lissabon, 24. Aug. Die zur Deportation nach Afrika

auf dem Dampfer . Melange " eingeschifftenportugiesischen
Royalisten haben gemeutert. Sie bemächtigten sich plötzlich
Ser aus Deck befindlichen Kanonen und richteten diese aus
Sie völlig überraschte Mannschaft, die sich schleunigst in
Sie unteren Räume zurückzog. Die goldene Freiheit sollte
«doch nicht lange dauern, denn zum Unglück der Royalisten
tießen diese auf den portugiesischen Kreuzer . Beira ". dem
>ie Sache nicht geheuer vorkam. Der Kommandant setzte
»rei Boote mit bewaffneten Matrosen aus , die die Meuterer
lach kurzem Widerstand überwältigten.

Gefährliche Friedensvermittlung.
Petersburg , 24. Aug. Der russische Konsul Kurminski

in der Mongolei wurde von den die Festung Kobdo be¬
lagernden Mongolen um seine Vermittlung angegangen.
Er sollte die Einstellung des Blutvergießens ermöglichen.
Als sich der Konsul und seine Bedeckung der Festung
näherten, wurden sie, obwohl sie die Konsulats- und eine
weiße Fahne trugen, unerwartet aus der Festung be¬
schoffen. Der Konsul und seine Bedeckung zogen sich ohne
Verluste zurück.

Kriegsriistungen auf dem Balkan.
Konstantinopel , 24. Aug. Die Lage an der monte¬

negrinischen Grenze ist nach wie vor ernst, und auf beiden
Seiten wird eifrig gerüstet. Montenegro hat bereits
34 000 Mann konzentriert. Ferner telegraphiert der Wali
von Erzerum. daß Rußland in Sarykamysch 60 000 Mann
bereititehen habe. Was Rußland dazu veranlaßt , ist nicht
recht ersichtlich.

Prinz Georg von Serbien irrsinnig?
Belgrad , 24. Aug. Hier sind wieder sensationelle

Gerüchte über ein Gehirnleiden des früheren serbischen
Kronprinzen, jetzigen Prinzen Georg in Umlauf. Die
Erkrankung soll sehr schwerer Natur sein. Die Ärzte
baber: seine sofortige Rückkehr von der Kriegsschule Saint
Eyr in Frankreich nach Serbien angeordnet, doch widersetzt
sich dem der Prinz mit aller Entschiedenheit. Der König
hat daher sofort seinen Leibarzt abgesandt, um den
Kranken zurückzubringen.

Der blamierte Noofevelt.
Washington . 24. Aug. Die Senatskommission seht

dre Untersuchungen über den Wahlfonds Roofeoelts fort.
Die bisherigen Enthüllungen sind für den Expräsidenten
höchst blamabel, denn die ganze Sache hat eine ver¬
zweifelte Ähnlichkeit mit einer Erpreffuna großen Süls.
So haben dre Leute Roofeoelts oon der Starrdard Oil

Company 400 000 Mark verlangt und erhalten , damit
aber noch nicht zufrieden, unter der Drohung , daß eine
Ablehnung zu Vergeltungsniaßregeln führen werde, noch
fernere 600 000 Mark gefordert. Die Gesellschaft weigerte^
sich, worauf sofort ein Vorstoß der Regierung gegen sie
erfolgte. Gegenüber einem oon Roosevelt seinerzeit ver¬
öffentlichten Brief an Cortelyou, in dem er ausdrücklich
erklärte, daß kein Geld der Starrdard Oil Company an¬
genommen werden dürfe, behauptet Archbold eidlich, daß
Roosevelt nicht nur vollkommen orientiert war . sondern
daß das Geld auch an den Schatzmeister Bliß unter °aus¬
drücklich bestimmten Bedingungen gegeben wurde. Roosevelt
habe seine Haltung gegen den Trust an genau demselben
Tage geändert, an dem Archbold an Cortelyou einen Brief
richtete, in dem er die Erfüllung früher gesehener Ver¬
sprechen verlangte. _

Politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Das Programm für den Empfang des Kaisers
in der Schweiz erfährt dauernd Veränderungen . :t
jetzt der Bundespräsident Forrer an der Gicht erkrankt
und es erscheint fraglich, ob er rechtzeitig wieder hergestellt
sein wird . Auch einige Sozialdemokraten , besonders der
Baseler Regierungspräsident Dr . Blocher, machen Schwierig,
leiten. Dieser will sich um die Begrüßung herunidrücken
und erklärt, in dringender Angelegenheit verreisen zu
müssen. Ein Vorhaben, das ihm in der Presse sehr ver¬
übelt xvird. Anders verfährt der ebenfalls sozialdemo¬
kratische Polizeipräsident von Zürich, Vogelfänger, der
seine Sicherheitsmaßnahmen mit geradezu drakonischer
Strenge getroffen hat.

+ Auch im nächsten Reichsetat werden wieder Mitte
zur Forderung des Kleinwohnungswescns für gerinr
besoldete Beamte und Arbeiter bereitgestellt. Und zwm
will man in Zukunft regelmäßig vier Millionen Mari
gegen zwei im Jahre 1911 verwenden. Bis zum Ablauf
dieses Jahres sind iusgesamt 45 Millionen Mark vom
Reich für Zwecke der Wohnungsfürsorge aufgewandi
worden. ;

+ über die Reisedispositionen des Deutschen Krön-
prinzenpaarcs ist nunmehr bekannt gegeben worden, daß
sich die Herrschaften von der Kaiserparadck bei Merseburg
zur Kaiserparade der beiden sächsischen Korps nach Zertham
begeben. Von hür geht's zur Parade des Gardekorps
und des 3. Armeekorps nach Berlin am 2. September.
Dann reist der Kronprinz ins Manövergelände des
17. Armeekorps, und zwar zunächst nach Könitz, wo er
am Abend des 2. September die Führung des 1. Lew-
Huiaren-Regiments wieder übernimmt . Nach den Manövern
wird sich der Kronprinz endlich noch einige Tage zur »zagd
nach Allenstein begeben.

China.
X Die Nationalversammlung befaßte sich in einer,sehr

erregten Sitzung mit dem Antrag auf Versetzung Auau-
Schüixis und des Kabinetts in den Anklagezustand.
Bon den 130 Kammermitgliedern waren nur 63 anwesend,
da die Anhänger des Präsidenten ferngeblieben waren.
Mit 52 gegen 11 Stimmen wurde eine Tagesordnung an¬
genommen, die Uuau-Schikai auffordert , sich vor de-
Kannner wegen der Ermordung der zwei Generale zu
verantworten . Es ist aber völlig ausgeschlossen, daß
% , 7Mai der Aufforderung Folge leisten wird.
Uns In - unck Zluslanck.

Brandenburg (Havel). 24. Aug. Der Streik und die
daraufhin erfolgte Aussperrung von 3000 Arbeitern der den
Brennaborwerken ist heute beendet worden.

Lübbe», 24. Aug. Bei der heutigen Landtagsersatz«
wähl im Wahlkreis Lübben—Luckau wurde mit allen
abgegebnen 233 Stimmen General D- Bockv. Wullfingen
(kons.) gewählt.

Kiel, 24. Aug. Die Kaiserliche Werft kündigt wegen
Mangel an Beschäftigung Arbeiterentlassungen in
grobem Umfang an. Es sollen etwa 1000 Arberter in Frage
kommen.

Erfurt , 21. Aug. Bei den Landtagswahlen des Fürsten¬
tums Schwarzburg-Sondershausen wurde gestern im Kreise
Gehren der erste Sozialdemokrat in den Landtag ge¬
wählt.

Oppeln. 21. Aug. Die Polen haben für die Land-
tagsersatzwahl den Pfarrer Jrnkowski und Dr . Peter
Hylla als Kandidaten aufgestellt.

Kassel, 24. Aug. Der Kaiser bat sich eine leichte Er-
kältung zugezogen, die ihn oeranlabte, den gestrigen
Theaterbesuch abzusagen.

Christiania , 2t. Aug. Als Nachfolger des zurück-
getretenen Arbeitsministers Braennes wurde Ober¬
ingenieur Hovdenak ernannt.

Stockbolm, 24. Aug. Das schwedische Panzerschiff„Wasa"
ist bei den Manövern in voller Fahrt aus Grund ge¬
stoßen  und hat ziemlich erhebliche Beschädigungen erlitten.

Madrid , 24. Aug. Der Minister des Äußern erklärt.
Frankreich und Spanien würden den Zwischenfall von
Mazagan.  bei dem die Haltung des spanischen Konsuls
korrekt gewesen sei, in besiiedigenderWeise zum Ausgleich
bringen.

Genf, 24. Aug. Es steht nunmehr fest, daß die türkisch-
italienischen Frtedensverhandlungen  im benachbarten
Caux geführt werden. In Lausanne erwartet man auch den
türkischen Thronfolger, der von da aus mit den Unter¬
händlern in Verbindung treten wird.

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar) :
' die sechsgespalten« Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 30 Pfg.

London, 24. Aug. Nach einem Telegramm auS Abufchir
in Persien haben Eingeborene am 23. d. M. BenderabbaS
angegriffen und dabei britische Untertanen aus-
geplündert.  Die Räuber haben die Stadt anscheinend
wieder verlaffen.

Konffautinopel, 24. Aug. Der Gehilfe des Steueramtes
in Metlovon ist von einer fünfzehnköpfigen  griechischen
Bande entführt  worden . Die Begleiter wurden er¬
mordet.

Konstantinopel, 24. Aug. Die Italiener haben kürzlich
das türkische Lager  bei Hodeida beschossen. Einige Ge»
sckoffe sind in der Nähe des Hospitals niedergefallen. Fünf
Personen wurden verwundet.

Tanger , 24. Aug. General Lyautey hat eine Kolonne
von 1000 Mann zusammengezogenzum Angriff gegen
El Hiba.  den Thronprätendanten.

New York, 24. Aug. Die amerikanische Regierung bat
ein Kanonenboot an die mexikanische  Westküste ent-
sandt, um Leben und Eigentum der Amerikaner gegen die
Rebellen zu schützen. Ferner wird angesichts der unsicheren
Lage im Südwesten Mexikos geplant, mehrere amerikanische
Kanonenboote nach Westindien zu schicken.
» Tanger,24 . Aug. DieGeschäftshäuserderDeutschen

in Marrakesch, die. wie gemeldet, in den letzten Tagen vor
dem Einzug El  Hibas die Stadt verlaffen haben, find
sämtlich geplündert  worden.

Kiaxtscho», 24. Aug. Prinz Heinrich von Preußen
wird sich nach den Beisetzungsfeierlichkeiten in Tokio einige
Wochen hier aushaiten und die Kolonie besichtigen.

nHonKneN'e und Versammlungen.
** 53 . Allgemeiner Genoffenschaftstag. In der Schluß¬

sitzung wurde zunächst über das Btlanzwesen beraten, dann
hielt Professor Dr . Crüger einen längeren Vortrag über die
Garantieübernahme durch Genossenschaften, besonders Be¬
schaffung zweiter Hypotheken mit Hilfe der Genoffenschaften.
Den Abschluß der Tagung bildeten Ausflüge und Be¬
sichtigungen in München und Umgebung.

** Der Zentraloerband der GemeindebcamtenPreußen-
hielt in Franffurt a. M. seine 27. Hauptversammlung ah.
Univerfftätsprofeffor Dr . Keller-Bonn sprach zunächst über
die Gleichstellung der preußischen Gemeindebeamtenmit den
übrigen Staatsbürgern in Beziehung auf das passive kom-
wem nie Wahlrecht. Dann wurde über einen Antrag deS
Stadtverwaltungsrevisors Wolff-Kaffelberatenundbeschlossen,
daß die Unterverbände bei Behörden und Gemeinden dahin
wirken sollen, daß die im Gemeindedienst angestellten
W'ireangchilfen und Hilfsarbeiter zu den vorgeschriebenen
Prüfungen  zugelassen und daß den ohne Berechtigung An-
geslellten bei der Beförderung die gleichen Rechte wie allen
übrigen Beamten eingeräumt werden. Die Resolution,
w-ffche die Abschaffung der Arresfftrafen wünscht, wurde
dcbattelos angenommen. Als nächster Versammlungsort
wurde Magdeburg bestimmt.

Binfcbränkutig des Barverhebrs.
(Von unserem finanztechnischen  Mitarbeiter .)

Durch einen dankenswerten Erlaß des preußischen
Finanzministers wurde kürzlich der in der Rheinprovinz
gemachte Versuch, die staatlichen Kassen an den Post-
Scheck- und Überweisungsverkehr anzuschließen, zu einer
definitiven Einrichtung für das ganze Land erweitert.
Diese Maßregel hat eine erfreuliche Nebenwirkung, indem
sie das große Publikum erneut und in wirksamer Weise
auf eine Institution hinweist, die sich bei uns in Deutsch¬
land in auffallendem Schneckentempo einbürgert. Daß es,
im deutschen ReichSpostgebiet zurzeit erst etwa 70 000,
Scheckkonto-Jnhaber gibt, ist ein Beweis dafür, daß diese
Einrichtung, die einen überaus wichtigen Faktor im wirt¬
schaftlichen Leben bildet, noch weit davon, entfernt ist,
wirklich populär zu sein. Man kann daher nicht oft genug
ans diese Institution , deren Hauptbedeutung für das Wirt - ,
schaftsleben die Einschränkung des Bargeldverkehrs ist,
Hinweisen.

Die Zeiten, in denen der Strumpf noch die Stelle
des Treffors vertrat , sind wohl für immer vorüber, wenn
es auch zu manchen Zeiten und in manchen Gegenden noch
Vorkommen mag, daß irgendein kleiner Kapitalist feine
harten Taler in seiner Bettlade oder in irgendeinem
Kleidungsstück eingenäht aufhebt und glücklich ist, sein
Vermögen stets unter den Augen zu haben. Solche Leute,
die von der modernen Kultur noch wenig beleckt sind,
laben natürlich nicht das Gefühl dafür, daß sie dadurch!
sich und die Allgemeinheit schädigen, indem sie dem Geld
seinen Leihwert rauben. Aber auch der moderne Mensch,
der gröbere Geldbeträge bei sich trägt oder in feiner j
Kaffe aufbewahrt, macht sich wohl nicht immer klar,
n>lchen Nutzen die Volkswirtschaft haben würde, wenn
jeder seinen Barbestand für feine täglichen Bedürfnisse
nach Möglichkeit reduziert und alles überflüssige Geld auf
sein Post- oder Bank-Scheckkonto deponiert. Jede Mark,
die auf diese Weise dem Verkehr entzogen wird und auf dem
Wege über eine Staats - oder Bankkaffe in die Zentral¬
sparkaffe des Landes, in die Reichsbcmk, gelangt, trägt
mit dazu bei, die Möglichkeit einer Reduktion des
Bankzinsfußes näher zu rücken. Man mache sich nur
einmal klar, welche Beträge der allgemeine Verkehr,
wenn er sich selbst auf das allernotwendigste beschränkt, in
Anspruch nimmt, insbesondere in einem Lande von hervor¬
ragend arbeitsamer Bevölkerung und in einer Zeit der
Blüte des industriellen Lebens. Wenn beispielsweisevon
unseren 60 Millionen Deutschen nur die Hälfte Geld bei
sich trägt und jeder dieser 30 Millionen Menschen durch¬
schnittlich 3 Mark (ein gewiß sehr niedriger Durchschnitts¬
satz) in der Tasche hat. io kommen wtt schon auf 9t) Llttl-

,- .... __ _



Nonen, sie das deutsche Volk mit sich herumträgt . Nun
kommen die kleinen Geschäfte. Schlächter, Bäcker, die ge¬
zwungen sind, zum Herausgeben einen bestimmten Kassen¬
bestand zu führen : die größeren Geschäfte, bei denen dieser
Kassenbesiand natürlich entsprechendgrößer sein muß, und
schließlich die kleineren und gröberen Geldsammelstellcn,
von den kleineren Bankgeschäften an bis zu den großen
staatlichen Institutionen , wie die Post, die ja allein un¬
geheure Summen für den Tagesbedarf dauernd disponibel
haben muß. Hieraus kann sich ja jeder leicht ein Bild
machen, welch unermeßliche Geldbeträge dem Verkehr not¬
wendigerweise zur Verfügung stehen müssen, die natürlich
in gleichem Maße wachsen, wie sich das geschäflliche Leben
des Landes vergrößert.

Um nun diese Summen nach Möglichkeit auf das
geringste notwendige Maß zurückzuführen, muß jeder
einzelne bestrebt sein, möglichst viel von den im Verkehr
schwimmendenGeldern einem Post- oder Bank-Scheckkonto

- zuzuführen. Wenn wir auch erst allmählich so weit kommen
werden wie die praktischen Engländer , die ja den größten
Teil ihrer Zahlungen in Schecks leisten, so könnten wir
uns doch jetzt schon mehr dem Beispiel unseres Nachbar¬
landes Österreich anschließen, wo ' der Post-Scheck- und
Überweisungsverkehr, der allerdings dort schon eine ältere
Institution ist, eine verhältnisniäßig große Popularität
besitzt.

Es ist hier nicht der Platz, alle Vorzüge eines Post-
Scheckkontos aufzuzählen, aber nicht unerwähnt möchten
wir lassen, daß die Postbehörde dem Besitzer des Geldes
doch eine größere Sicherheit bietet, als irgendein Auf¬
bewahrungsort im eigenen Haushalt , selbst wenn es sich
um einen diebes- und feuersicheren Geldschrank handelt.
Und zu den Erwägungen der direkten Vorteile, die die
Benutzung dieser Einrichtung mit sich bringt , möge noch
das Bewußtsein hinzukommen, daß man der Allgemeinheit
damit einen Dienst leistet.

JVlulayF)afid, der SrftaunUebe.
R.  Paris , im August.

Es ist geradezu verblüffend. Die Franzosen kommen
ous dem Staunen über ihren erlauchten Gast, den Ex-Sultan
Mulay Hasid von Marokko, gar nicht mehr heraus : der Mann
hat sozusagen Leben in die Bude gebracht und entpuppt sich
jetzt, wo er aus sich herausgchen kann, als ein Genie, das
die Leute, die sich als seine Herren ausspielen wollten, ganz
gehörig verulkt. Er hat sich, obwohl er erst seit wenigen
Tagen in Frankreich weilt, schon ganz in die allermodernste
Zivilisation eingelebt und hat sich jetzt sogar in einer boch¬

elehrten theologischen Disputation , die er mit einem Abbs
atte, ganz brav gehalten.

In Marseille schon hatten ihn neugierige Journalisten
mehreremal in ein Gespräch über die religiösen Vorschriften
des Korans zu verwickeln gesucht, aber der Er-Sultan machte
immer rasch Schluß, indem er sagte: . Bringt mir einen
Priester, mit dem will ich mich gern unterhalten .' Nun ist
dieser Wunsch Mulay Hafids erfüllt worden: er hat in
Vichy länger als eine Stunde mit einem jungen Abbe über
Katholizismus und Protestantismus disputiert . Der
Kalif a. D . verbrämte seine Auseinandersetzungenmit einer
Fülle mehr oder minder graziöser Gesten, und alle Hotel¬
gäste waren herbeigeeilt, um von dem gelehrten Disput zu
profitieren.

Mulay Hasid zeigte sich dabei sehr beschlagen und
mehrere Zuhörer erklärten nachher, daß sie einen Mann von
großer natürlicher Begabung und nmfaffender Weltkenntnis
in dem Er-Sultan gefunden hätten. Im übrigen »eigr
Mulay Hasid. daß er ein echter Philosoph ist. Wenn die
Sonne scheint, ist er zufrieden, wenn es regnet, sagt er
ebenso zufrieden, der Regen sei eine Wohltat Allahs. Das
ist eine Philosophie, die nicht olle Menschen haben. Einen
seiner französischenFreunde fragte er, wie lange Fallieres
noch an der Spitze der Republik stehen würde. „Nur noch
ein paar Monate ' , antwortete man ihm. Mulay Hasid
verglich darauf sofort das Schicksal des Präsidenien der <
Revublick mit seinem eigenen Geschick und sagte, daß er in '

frei wild.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Max Esch.

81) Nachdruck verboten.
„Warum haben Sie davon bis jetzt geschwiegen?'

fragte der Oberstaatsanwalt , während der Geistliche uni
die beiden Wärter erstaunt aufsahen.

-Ja , Herr Staatsanwalt ", antwortete Günsche, „das
hatte seine Ursache darin , daß ich dem Baumann mein
Wort gab, über die Angelegenheit zu schweigen. Nun, do
ich vor meinem Ende stehe, kann ich das ja sagen. Abei
daß der Baumann den Dressel erschossen hat, glaube ich
nicht. Ich wollte ihm damals nur Angst machen, daß er
mir das Geld gab. Hätte er es nicht freiwillig gegeben,
dann hätte ich ihn niedergeschlagen und ihn beraubt. Als
ich mit meiner Behauptung auftrat , durch die ich von
Baumann das Geld erpreßte, da glaubte mir ja niemand.
Was hätten Sie wohl gesagt, wenn ich nun gar erzählte,
daß Baumann mir das Geld zur Flucht gab. Kein
Mensch würde mir das geglaubt haben, um so mehr, da
selbst mein Verteidiger das für ein Märchen erklärte. Und
dennoch ist es wahr ", schloß er bitter.

Betroffen hatte der Oberstaatsanwalt das Anklagende
der Worte Günsches vernommen, war es doch nur zu
wahr, was er gesagt, man hätte ihm das nicht geglaubt,
da jeder in dem Wahne befangen war , den Schuldigen
erwischt zu haben. Und hier trat noch die Unterlassungs¬
sünde hinzu, dem vom Angeklagten geäußerten Verdacht
nicht nachgeforscht zu haben. Aber wen traf die Schuld
hier? Einzig und allein war die Voreingenommenheit
gegen den Angeklagten an der Verurteilung schuld. Jetzt
machte sich der Beamte die bittersten Vorwürfe , daß er der
Anregung, nach dieser Seite zu forschen, nicht nachgegangen
war . Nun, der Verurteilte blieb zwar vor dem Äußersten
bewahrt, aber schwer war der Schlag doch, den die Justiz
hier im Volksbewußtsein erlitten hatte.

Diese Gedanken durchkreuzten sein Hirn , als er in der
Zelle auf und ab ging. Nach einiger Zeit trat er auf
Günsche zu, sah ihm fest in die Augen und redete ihn an:
„Gottes Wege sind wunderbar , Günsche. Danken Sie
Gott , daß er noch im letzten Augenblick Ihre Unschuld an
den Tag brachte."

Er konnte nicht weiter reden, denn mit einem Freuden¬
schrei brach Günsche ohnmächtig zusammen. Zu viel war
auf seinen Geist eingestürmt. Besorgt beugten sich der
Geistliche und der Staatsanwalt über den von den beiden
Wärtern im Fallen Aufgefangenen.

Daß die Freude nicht so leicht tötet, dessen wurden
sich alle bald bewußt, schlug doch Günsche nach kurzer Zeit

einer besseren Haut stecke, als FaNteres: „Ack>gebe, wen ny
will", sprach er, „er aber muß gehen." Er fragte dann, ob
de Selves , der Minister des Äußern, Präsident üer
Republik werden würde. Die Journalisten , an die er diese
unerwartete Frage richtete, .sahen sich erst ein bißchen öerc,
legen an und antworteten dann : „Vielleicht, es kann schon
sein." — „Eine treffliche Wahl", meinte Mulay Hasid. der
schon mit einer vollendeten Tatsache rechnete, „der Kaid
de Selves ist beredt und klug." Eine grobe Sympathie hat
er auch für Deschanel , den er, wenn es ginge, neben
de Selves als Leiter der Republik sehen möchte. Ein
wahres Entsetzen aber malte sich auf seinem Antlitz, als man
in seiner Gegenwart das Wort Clemenceau aussprack:
„Nein, nein!" rief er lebhaft. „Nur der nicht! Das ist
genau so einer, wie ich bin!" Was er damit meinte, war
nicht recht ersichtlich, aber etwas Schmeichelhaftesscheint es
nicht gewesen zu sein.

Welche Fortschritte in feinster Kultur der Er-Sultan
während seines kurzen Aufenthalts in Europa gemacht bat,
ersieht man daraus , daß er jetzt schon Schuhe und sei ’.e
Strümpfe trägt und demnächst sogar einen richtigen engliiwcn
Anzug ttagen will ; bestellt ist der Anzug schon, und man
wird sich nicht wundern dürfen, wenn Mulay Hasid eines
Tages im Frack und mit weißer Halsbinde aus irgendeinem
Ball erscheinen sollte. Die Frage ist nur snoch, ob er zu
seinem europäischen Kostüm wie die modernen Türken den
Fes oder den Zylinderbut tragen wird. In Vichy scheint
sich dieser originellste aller Kalifen, der ganz plötzlich sein
europäisches Herz entdeckt hat, köstlich zu amüsieren. Wenn
er sein Bad genommen und seinen Brunnen gettunken hat.
läßt er seine Musikanten kommen und beginnt Liebeslieder
zu singen. Die marokkanischen Liebeslieder sind ein bißchen
ttaurig : es sind verzwestelte Klagen, die in gar jämmerlicher
Weise in die Welt hinausgeschrien werden: dazu gibt es
eine herzzerreißende Gitarrenmusik, die dem Europäer durch
Mark und Bein geht. Dem Sultan aber gefällt das offen¬
bar sehr. Wenn er nach Herzenslust gesungen hat, setzt er
sich an den Tisch und beginnt französische Goldstücke auf«
»ureihen. Und das gefällt ihm offenbar noch wett mehr . . .

lokales und ProvinrieUes.
Merkblatt für den 27 . August.

Sonnenaufgang l! Monduntergang 404 V.
Sonnenuntergang 668|| Mondausgang 719 N.

1770 Philosoph Friedrich Hegel in Stuttgart geb. — 1770
Geschichtschreiber Georg Niebuhr in Kopenhagen geb. — 1910
Großindustrieller Isidor Löwe in Berlin gest.

* Vom Arbeitsmarkt. Nach dem Bericht über die Lage
des Arbeitsmarktes in Hessen, Hessen-Nassau und Waldeck
im Juli 1912 war dieselbe in der Metallindustrie un¬
verändert gut . In fast allen Branchen war die Nach¬
frage nach Arbeitskräften so stark, daß viele Arbeitgeber
nicht befriedigt werden konnten . Die Lage des Arbeits-
marktes in der Portefeuilleindustrie hat sich weiter ge-
bessert. Die Beschäftigung war hauptsächlich durch den
Export nach England und den englischen Kolonien besser
als im gleichen Monat des Vorjahres . Aus der In-
dustrie der Holz- und Schnitzstoffe berichtet die Arbetts-
vermittelungsstelle Frankfurt a. M ., daß meistens Schreiner
für Bau -, Möbel - und Kundschaflsarbeiten verlangt
wurden , und daß 75 Prozent der Arbeitsuchenden unter¬
gebracht werden konnten . In der Nahrungs - und Genuß¬
mittelindustrie war der Geschäftsgang im allgemeinen
befriedigend . Im Bekleidungsgewerbe war der Geschäfis-
pang in Frankfurt a. M . bei den Schuhmachern am
Anfang des Berichtsmonats ein sehr guter ; meistens
wurden jüngere Leute gesucht, während ältere Gehilfen
schwer unterzubringen waren . Im Schneidergewerbe
war der Geschäftsgang still. In Cassel konnten von
45 gemeldeten offenen Stellen für Schuhmacher nur 17
wegen Mangel an Arbeitsuchenden besetzt werden . Die

die Augen wieder auf. Erstaunt sah er um sickj, zumal er
rm Augenblick nicht wußte, was mit ihm geschehen. Aber
dann kam die Erinnerung , und eine Blutwelle schoß in
sem bleiches Gesicht. „Ist das wahr ?" fragte er noch
unmer zweifelnd.

„Ja , es ist die Wahrheit, was ich Ihnen verkündet!"
antwortete der Staatsanwalt.

Da fiel Günsche dem Geistlichen um den Hals und
weinte Freiidenttänen.

Mit ihrer tiefen Rührung kämpfend, iahen die Zeugen
diesem ernsten Schauspiele zu. Der Geistliche hatte seine
Arme um den Weinenden gebreitet, als ob er einen Sohn
an seiner Brust liegen hätte. Das Schweigen, das in der
Zelle herrschte, wurde nur unterbrochen von dem Schluchzen
Günsches, der kein Wort über seine Lippen bringen konnte,
er mußte sich erst ordentlich ausweinen.

O, das tat wohl, so unbeschreiblich wohl. In letzter
Stunde war seine Unschuld nun doch noch an den Tag
gekommen, mar da nicht wirklich ein Wunder geschehen?
;̂a, es niußte ein gerechter Gott dort oben thronen, der

kem Unrecht zuließ. Bon diesem Gedankengange erfüllt,
wandte er sich an den Geistlichen: „Jetzt habe ich von
Gottes Dasein ein so sichtliches Zeichen erhalten, daß ich
nie mehr zweifeln kann. Unverwischbar wird mir diese
stunde im Gedächtnis hasten bleiben."
-r "®*e. ^ hen also, daß bei Gott kein Ding unmöglich
ist , erwiderte der Geistliche. „Aber, wenn er auch nicht
für Sie gesprochen, durften Sie doch niemals an seiner
Allmacht zweifeln. Seine Wege sind wunderbar und un-
erforschlich. Sie hat er von dem verderblichen Wege, auf
dem Sie wanderten, abziehen wollen aus den richtigen
Pfad , deshalb lastete seine starke Hand aus Ihren
Schultern , so daß Sie unter der Bürde bald zusammen¬
brachen. Wenn der Herr uns auch ein Kreuz aufcrlegt,
so gibt er uns indes auch die nötige Kraft , das Ungemach
zu tragen. Schließlich aber erkennen wir doch, wie nötig
uns die strafende Hand tat , und geläutert und gereinigt
verlassen wir den Dornenpfad . Daran denken Sie in
Ihrem späteren Leben ständig. Zwar geht es uns im
Glücke oftmals so gut, daß wir seine warnende Stimme,
die ständig in unserem Gewissen klingt, nicht hören
wollen, aber er sorgt schon dafür , daß diese Mahnung
lauter und lauter wird, bis wir endlich sie oernehinen."

Wunderbar leicht, wie lange nicht, war Günsche zu¬
mute, als er wieder allein in seiner Zelle war . Im Laufe
des Vormittags wurden ihm nicht nur die lästigen Eisen¬
fesseln abgenommen, sondern er erhielt auch eine andere
Zelle, in der sich mehrere Häftlinge befanden, die wegen
leichterer Vergeben Strafen verbüßten.

Lage des Baugewerbes ist in den einzelnen Gegend
sehr verschieden. Im graphischen Gewerbe hat siz
Arbeitsinai kl noch weiter verschlechtert. Im Gastr
geweibe stand die Arbeitsmarktlage in Frankfurt
im Berichtsiiivriat unter dem Zeichen des Bund
schießens. In Wiesbaden wirkten größere Veranstaltur,,
in der näheren »nd weiteren Umgegend günstig auf bej
Arbeitsmarkt ein. Für die landwirtschaftlichen Arbe.
war im Berichtsmonat der Beschäftigungsgrad (infoh
der Ernte ) sehr gut . Die Vermittlung weiblicher Ach
terinnen bezw. landwirtschaftlicher Dienstmädchen
sehr schwer, da die Mädchen alle Stellen in der Sta
suchen und nicht auf Landstellen reflektieren. Auf den
Dienstbotenmarkt herrschte in Cassel große Nächst«
noch Köchinnen und nach Hausmädchen , die koche,
können. In Wiesbaden war nur der Andrang vv
besserem Personal , wie Jungfern , Kindergärtnerinnen ujn
stark, im übrigen blieb die Zahl der Stellensuchend
hinter der des Vorjahres zurück. Der Mangel
Köchinnen und Alleinmädchen trat wieder recht fühlb
zu Tage , insbesondere fehlte es an solchen, die Stellv«
in Geschäftshäusern , wie Metzgereien, Bäckereien rc.
nehmen.

Hachenburg, 26. August . Wie wir hören, war
Weidewirtschaft des Herrn Schneider zu Hof Kleeb
in letzter Zeit das Ziel vieler Weideintereffenten , die
weisen, welche Beachtung diese Wirtschaft überall
fanden hat . So war Herr Staatskonsulent Elofson aut
Upsala in Schweden im Austrage seiner Regierung
einige Tage zu Hof Kleeberg zum Studium des Weid
betriebs . Derselbe hat den Auftrag , auf Staatskosten
Schweden eine ähnliche Musterweidewirtschaft wiediejenn
zu Kleeberg einzurichten . Auch ein Vertreter der dänisä
Landwirtschaft Herr Agronom Grothe aus Roskilde
Kopenhagen weilte zum Studium hier. Am letzte,
Dienstag besuchte Se . Durchlaucht Prinz Löwenstem
Langenzell , der 1. Vorsitzende der badischen Landwii
schaftskawmer , Herrn Schneider , um dessen Weid
Wirtschaft und einige Jungviehweiden des Westerwald
zu besichtigen. Da im badischen Schwarzwald ebenfall
noch viel Oedland vorhanden ist, welches sich zur Uv
Wandlung in gute Dauerweiden eignet, soll dort
Westerwälder Vorbild nachgeahmt werden . Se . Dunl
laucht Prinz Löwenstein war von seinem Besuch seh
befriedigt und nahm den besten Eindruck vom Weste
wald mit . Am Donnerstag weilte hier eine Studienj
kommission vom böhmischen Landeskulturrat zu
Kleeberg und zwar Professor Dr . Holy aus Tabo
Direktor Prochazka aus Prag , einige Reichsratsabgeordnel!
und Meliorationsbeamte aus Galiz 'en, Mähren und von
Böhmerwold . Auch in Böhmen . Mähren und Galiziel
wird die Weidefrage nach Westerwälder Vorbild sehr gk>
fördert . Die Herren berichteten, daß sie von allen Weid
anlagen , die sie in Deutschland besichtigt hatten , diejen«
zu Kleeberg und Kellershof für die besten hielten,
fanps September schickt die Landwirtschaftskammer
die Provinz Sachsen eine größere Anzahl von V1
züchtern nach Kleeberg, um dieselben mit den Grund
sätzen eines modernen intensiven Weidebetriebes vertrau
zu machen. Für den Monat Juli waren 7 Vereine au
allen Gauen Deutschlands zum Besuch angemeldet , de
selben mußte jedoch abgesagt werden , weil die Maul-
und Klauenseuche in Höchstenbach ausgebrochen wa

Lange war es her, daß er mit Gleichgesinnten ge
sprachen hatte, um so größere Freude bereitete ihm öei
Verkehr mit den Männern aus dem Volke, die ebenst
dachten und enwfanden wie er.

Wie im Fluge vergingen ihm die nächsten Woche»
seine Lage hatte sich mit einem Schlage um ein be-
deutendes gebessert. Für eine bessere Beköstigung halt
Frau Baumann eine größere Summe auf der Gerichtstag
hinterlegt, und durch Vermittelung des Staatsanwalts
wurden Günsche alle Erleichterungen gewährt, die da'
Gesetz zuließ.

Mit fieberhaftem Eifer betrieb der Erste Staatsamv-
selbst das Wiederaufnahmeverfahren, galt es doch, eineuZ
Unschuldigenso bald als möglich aus des Kerkers Banda«
zu befreien. ■

Das alles hatte Günsche, der seit jener schreckliche»
Stunde , da er schon dem Tode ins Auge sah, ein selbst«'
zufriedenes, ruhiges Wesen zur Schau trug , dankend an¬
genommen. Seine größte Sehnsucht aber galt doch seiner
Rese. Oftmals mußte er an sie denken. Ob sie auch
der glücklichen Wendung gehört, die sein Schicksal »■
nommen? Wiewohl er sich diese Frage oftmals vorlegt
hielt eine innere Scheu ihn ab, zu irgend jemand davo
zu sprechen, wußte er doch nicht, ob Rese überhaupt "
seiner gedachte.

Da geschah das Unerwartete , daß ihm eines Tag
bedeutet wurde, jemand wolle ihn sprechen. Rese, rr
sein erster Gedanke, und ein unbeschreibliches Glücksgef
beherrschte ihn, als er dem Wärter in den Empsangsra
folgte, aber seine Freude wurde sofort um ein bedeuten,
herabgestimmt, als er dort zwei in ttefe Trauer gekleid.
Damen im Gespräch mit dem Anstaltsgeistlichen und de
Direktor anttaf.

Bei seinem Einttitt zog sich der Direktor zu.-
wahrend die ältere der beiden Damen, Frau Baumar»,
auf (Wunsche zutrat und ihm ihre Häude entgegenhielh
wahrend sich ihre Augen mit Tränen füllten.

Finster blickte Günsche auf Mutter und Tochter, deiu,
all das Leid, das er durch Baumann erdulden muW
wurde m ihm wieder lebendig. Trotzig schwieg er als
die Frage der Frau : „Können Sie dem Toten verzeihet
was er Ihnen angetan ?" ;

..Köstlich hingen die Blicke der beiden Frauen auf dev
Gesicht Günsches, der schweigend zu Boden sah. Wok
sagte er sich, daß die Frau und die Tochter des Tote
nichts mit der Tat gemein hatten, aber sein Groll gege
den Toten war zu tief.

Fortsetzung folgt- 5



Achten auch die Westerwälder kleinen Landwirte den
Wert ihrer Viehweiden immer mehr schätzen lernen,
dam't sie nicht von andern Gegenden übeiflügelt werden,
jedenfalls beweisen die vielen Besuche, daß in Europa
das lebhafteste Interesse für die intensive Weidewirtschaft,
wie sie Herr Schneider seit länger als einem Jahrzehnt
betreibt, herrscht. Bei den heutigen Viehpreisen dürfte
es keine rentablere Bodenkultur geben, als eine richtig
bewirtschaftete Dauerweide.

'Kram - undViehmarkt  wurde heute in Hachen¬
burg nach fast anderthalbjähriger Pause wieder abge¬
halten. Obwohl das seit Wochen herrschende regnerische
kühle Wetter auch am heutigen Tage anhielt, war der
Besuch ein besonders starker, ein Beweis, daß die Hachen¬
burger Viehmärkte für unsere landwirtschafttreibende Be¬
völkerung der engeren und weiteren Umgebung ein
wirkliches Bedürfnis sind. Der Auftrieb an Rindvieh
und Schweinen war ziemlich groß und der Handel ging
bei hohen Preisen lebhaft vor sich. Die von einigen
hiesigen Geschäften jetzt veranstalteten billigen Verkaufs¬
tage ü.bten, wie wir feststellen konnten, auf das kauf¬
lustige Marktpublikum eine besondere Anziehungskraftaus.

Alteukircheu, 24. August. Am Donnerstag abend
starb zu Junkernthal der Königl. Kammerherr Freiherr
von Hövel im Alter von 80 Jahren . Der Verstorbene
war eine im öffentlichen Leben wohlbekannte und hoch-
geschätzte Persönlichkeit. Seit Jahren bekleidete er eine
ganze Reihe hohcr Ehrenämter ; so war er erster Kreis¬
deputierter. Mitglied des Kreistags , des Kreisausschuffes,
Prooinziallandtags ,Provinzialrats,Provinzialausschuffes,
der Landwirtschaftskammer und vieler anderer Körper¬
schaften. Ueberall war er unermüdlich tätig , wo es galt,
die öffentlichen Interessen zu wahren und zu vertreten.
Sein uneigennütziges Wirken sichert dem Verstorbenen
besonders bei den Bewohnern des Kreises Altenkirchen
ein bleibendes Andenken.

Aus Nassau, 24. August. Die diesjährige 9t . General¬
versammlung des Vereins nasiauischer Land- und Forst¬
wirte findet nicht am 2. September, sondern Montag
den 9. September vormittags 11 Uhr beginnend, im
Hotel „Bellevue" in Biebricha. Rh. statt.

Wiesbaden, 24. August. Der Kaiser hat genehmigt,
daß das im Bau befindliche erste preußische Heim der
Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Echolungsheime,
welches unweit Wiesbadens im Taunus errichtet wird,
den Namen „Kaiser Wilhelm-Heim" erhält. Dasselbe
umfaßt 100 Gastbetten und wird im Frühjahr 1913
dem Betriebe übergeben werden. Wie alle Heime der
Gesellschaft soll es für den Kriegsfall als Lazarett dienen.

Frankfurta. M.. 24. August. Die Eigenheim-Bau-
gesellschajt Weinberg, Wolz & Eo., die fett vielen Jahren
etwa 150 Landhäuser für den Mittelstand — mittlere
Beamte, Lehrer, Pcivatdeamte und Kiffer bezahlte Ar¬
beiter — im weiteren Umkreis von Frankfurt errichtet
hat, ist zahlungsunfähig geworden. Dieses Ereignis
gewinnt deswegen ein öffentliches Interesse, weil es
gerade in dem Augenblick eintritt , wo die Wohnungs¬
frage im Gebiet von Groß-Franksurt besonders brennend
wird. Tief zu beklagen ist, daß gerade jetzt das einzige
Unternehmen, welches b sher fast ausschließlich für die
Schaffung billiger Landhauswohnungen in Frage kam,
aus äußern Betriedsgründen den Betrieb einstellen muß.
Soweit feststeht, ist der Zusammenbruch nicht etwa die
Folge von ungesunden Spekulationen oder unredlichen
Machenschaften, sondern in Verlusten begründet, die jedes
neue Unternehmen gewissermaßen als Lehrgeld erleidet
und in Arbeitseischwernissen, die sich aus der Frankfurter
Bauordnung und ähnlichen Dingen erklären. Wenn
man bedenkt, daß Häuser von vier, fünf und mehr
Zimmern mit Gärten in den Preislagen von 9000 bis
40000 Mk. und höher hergestellt wurden, daß namentlich
für die kleineren Häuser nureine ganz unwesentliche An¬
zahlung erforderlich war und daß die Abzahlungen in
der denkbar leichtesten Weise erfolgen konnten, wird man
verstehen, daß es sich hier um eine Einrichtung von
volkswirtschaftlicher Bedeutung handelte.

Mainz, 23. August. Bei den Sprengungsarbeiten an
dem „Bmger Tor" schlug heute nachmittag ein zentner¬
schwerer Stein das Glasdach der Hauptbahnhofshalle
durch und zertrümmerte ein Wagentrittbrett eines Zuges,
der eben nach Darmstadt abfahren wollte. Der Wagen
mußte ausrungiert werden. Die Passagiere kamen mit
dem Schrecken davon, während einem Zuschauer am
Binger Tor ein Stein das linke Auge ausgeschlagen hat.
Der Verletzte wurde bewußtlos vom Platze getragen.

Kurze Nachrichten.
^Die Gemeinde Driedorf  hat den Vau einer Hochdruck-

watzerleitung beschlossen. — Am Hause der Schlinckschen Buch-
oruckereim Limburg  wurden vorzüglich erhaltene Holzskulpturen
amgedeckt, die ein Alter von über 300 Jahren haben. Der Besitzer
mtzt das gesamte Fachwerk freilegen und neu Herrichten. — In
aruppa  ch an der Strecke Gießen-Coblenz wird ein neuer Personcn-
oahnhos geschaffen. — Ein Unfall, der nicht zu den alltäglichen
gehört, trug sich in Freiendiez  zu . An einem alten Bahnüber-
gang wurden Sprengarbeiten vorgenommen, wobei ein -t Pfund
V " « " Stein 90 Pieter weit in die Wohnung des Rentners

flog und diesem die große Zehe am rechten Fuß völlig
zerschmetterte, so daß sie amputiert werden mußte. — Zum evang.
Pfarrer von Diez  wurde Pfarrer Schwarz-Welterod gewählt. —
oet der Abgangsprüfung an der Königl. Präparandenanflalt m
Herborn,  der sich 37 Prüflinge unterzogen, haben 32 Prüflinge
veganden, einer war bei der schriftlichen Prüfung zurückgetreten. —
Owe gefunbe Bevölkerung hat der etwa 600 Einwohner zählende
^rl Schönbach  im Dillkreis. Es leben dort gegenwärtig nicht
weniger als 47 Personen, die über 70 Jahre alt sind. Eine ist
über 90 Jahre alt . 11 sind 80 bis 90 Jahre und 35 ,70 bis
ofs/3uhr» alt . Unter den sämtlich dem Bauernstände angehörenden
Alten sind 9 Ehepaare, von denen 6 die Goldene Hochzeit gefeiert
haben. — Ein Schmied aus Wörsdorf (Taunus ) erschoß un

' sm-sTc seine Braut aus Wörsdorf , weil die Eltern des
Aiadchens gegen die Heirat der beiden jungen Leute waren, und
richtete dann den Revolver gegen sich selbst. Er wurde schwer¬
verletzt aufgefunden, ist aber an der erlittenen Verletzung gestorben.

— Zwei Taschendiebinnen namens Johanna Zerjav und Amalie
Simmerl , die während des Schützenfestes i» Frankfurt  a . M.
abgefaßt wurden, erhielte» von der Strafkainmer 1‘/* Jahre und
1 Jahr Zuchthaus.

]\Tab und fern.
O über den deutschen Saatcnstand wird amtlicherseits

geschrieben: Roggen und Gerste säst überall unter Dach,
während Weizen erst zum kleineren Teil eingefahro - ist
und vom Hafer noch viel, teilweise sogar ungeschnitten auf
dem Felde ist. Der durch Nässe an der Halmfrüchte ticke
angerichtete Schaden wird als ziemlich erheblich bezeickmct.
Ganz besonders dürfte der Hafer gelitten haben; er ist
unansehnlich, vielfach schwarz geworden. Von den Hack¬
früchten haben die Rüben durch die Feuchtigkeit gewonnen
und zeigen bei reichlicher Blattbildung ein gutes Aus¬
sehen. über die Kartoffeln lauten die Berichte sehr ver¬
schieden. Die Futterpflanzen entwickeln sich weiter sehr
günstig.

o Ein neunzigjähriger Bergkraxler . Der 90jährige
Austragsbauer Michael Holz vom Schwaiger Lehen in
der Gern bei Berchtesgaden wollte noch einmal in seinem
Leben auf dem prächtigen Reitweg den Untersberg be¬
steigen. Eines morgens 7 Uhr brach der Greis aus und
kam nachmittags 4:,/4 Uhr , nachdem er unterwegs drei
Stunden geschlafen hatte, wohlgemut und rüstig im Stör-
Haus am Untersberg an. Dort war er Gast der Sektion
Berchtesgaden und ließ sich die ihm Vorgesetzten Speisen
und Getränke bestens munden. Zwei Tage darauf ist er
in beneidenswerter Frische nach Hause zurückgekehrt, voll
Freude, daß es ihm noch gelungen war , den Untersberg,
der wohl die schönste Aussichtswarte in den bayerischen
Bergen bildet, zu besteigen.

O Giftige Pilze . Wie vorsichtig man bei der Wah
der zum Genuß besttmmten Pilze sein muß, wird wrederun
durch zwei tödliche Vergiftungssälle vor Augen geführt
Die betreffenden Nachrichten lauten:

München , 24. Aug. Die Familien der beiden
Eisenbahnoberrangiermeister Schottenhamml und Müller
batten Pilze gegessen, die sie im Wald gesammelt hatten.
Im Laufe des Abends erkrankten sämtliche Angehörigen
der beiden Familien , im ganzen sechs Personen . / e
Frauen der beiden Rangiermeister starben bald unter
groben Schmerzen. , . _

Neustadt a. H., 24. Aug. Hier erkrankten nach dem
Genuß von Pilzen fünf Personen. Drei von ihnen, eine
Witwe, ihr neun Jahre alter Enkel und ein Dienstmädchen,
sind gestorben.

0 75 000 Mark im Auto verbrannt . Einem Fcnw.
das in dem Autoschuppen (zu deutsch »Garage ") des Km-
Hauses im Bade Brückenau in Bayern ausbrach, sicicu
fünf elegante, durch Kurgäste eingestellte Automobile zum
Opfer . Da in einem derselben, deffen Besitzer der Konsick
Baron v. Schröter ist, sich Juwelen und Wertpapiere im
Werte von 75000 Mark befanden, die unter dem Sitz in
einer Tasche vergessen worden waren , so beläuft sich der
Gesamtschadenauf etwa eine halbe Million . Unglücklicher¬
weise befanden sich in dem Garagegebäude auch sämtliche
Feuerlöschgeräte, von denen nur eine Leiter gerettet werden
konnte. Das brennende Benzin verbreitete eine derartige
Glut , daß das naheliegende Personalgebäude ebenfalls in
größte Gefahr geriet. »

O Tötung eines Polizeisergeanten , In Kattowitz
wurde der Polizeisergeant Lorat von dem Kontoristen
Solik nachts auf der Bahnhofstraße erschossen. Der Täter
befand sich mit mehreren Bekannten in einem Cafö. Dort
entstanden Streitigkeiten , die sich auf der Straße fort¬
fetzten. Als der Polizeisergeant hinzukam und Solik ver¬
haften wollte, tötete dieser ihn durch einen Schub inS
Herz. Der Täter wurde verhaftet.

© Nachtflug nach Petersburg . Der Flieger Abramo-
witsch hat in Rußland einen glänzenden Überlandflug
absolviert, wobei er in völliger Dunkelheit 60 Kilometer
in 25 Minuten zurücklegte. Er stieg auf einem Wright-
Doppeldeckermit der Fürsttn Schakowsköy an Bord nach¬
mittags auf dem Flugplatz von Petersburg auf und flog
nach deni Militärflugfeld von Gatchina. Dort machte er
mit russischen Offizieren zahlreiche Pasfagierflüge , um dann
gegen Abend wieder nach Petersburg zurückzufliegen.
Unterwegs aber setzte infolge Verölung der Zündkerzen
der Motor aus , so daß Abramowitfch niedergehen mußte.
Bis der Schaden repariert war , war völlige Dunkelheit
hereingebrochen, trotzdem aber trat der Flieger den
Weiterflug an, sich nach den Lichtern der Eisenbahn
orientierend, und landete nach 10 Uhr, von der Be¬
völkerung, die bereits um ihn in Sorge war , lebhaft
Legrüßt, in Petersburg.

© Ein eigenartiges Unglück hat sich in Franzensdorf
bei Reichenberg i. B . ereignet. Die Kondukteursgattin.
Hübschmann fand in einem Schubfach eine Granate aus
der Dienstzeit ihres Gatten , die beim Wegwerfen ex¬
plodierte. Die Frau wurde furchtbar zerfleischt; ihr Zu¬
stand ist hoffnungslos.

© Ein großer Waldbrand ist in der Umgegend von
Toulon ausgebrochen. Ein Teil der Touloner Garnison
wurde aufgeboten, um des Feuers Herr zu werden. Arg
bedroht ist von dem Feuer das in jüngster Zeit viel¬
genannte Sanatorium San Salvador , sowie das Hotel
Costeville. Unter den durch den fortdauernden Waldbrand
bedrohten Villen befinden sich auch die des Grafen Lestaud
und des Schriftstellers Paul Bourget.

© Jeden Monat ein Unfall . An Bod des englischen
Schlachtschiffes„Superbe " ereignete sich ein Unfall , wobei
zwei Matrosen ihr Leben verloren und vierzehn in Lebens¬
gefahr schwebten. Nach Schluß der Tagesübungen bei
Portland sollte ein Boot herabgelassen werden. Die
Mannschaft, es waren 16 Mann , hatte bereits Platz ge¬
nommen. als eins der Gleittaue nachgab, wodurch alle
16 Mann in die hochgeheuden Wellen herabgeschleudert
wurden . Es wurden den Ertrinkenden sofort Taue und
Rettungsringe zugeworien. Fünf Offiziere sprangen ins
Wasier» um die Matrosen zu retten . Nur den An¬
strengungen dieser Offiziere ist es zu verdanken, daß nur
zwei Mann ihr Leben verloren. Der Unfall ist bereits
der fünfzehnte, der sich an Bord dieses Schlachtschiffes
während der letzten 15 Monate ereignete.

© Kampf zwischen Spielern und Polizisten . Zu
einem blutigen Kamps zwischen Polizisten und Spielern
kam es in Nordportugal unweit der spanischen Grenze bei
der Aufhebung einer berüchtigten Svielbölle . die haupt¬

sächlich von Verbrechern itttd Sckv .-lggtern besucht würbe.
Ais die Beamten in den Spielsälen erschienen, entstand
unter den Anwesenden im ersten Augenblicke eine Panik,
die die Polizisten dazu benutzten, alles auf den Tischen
befindliche Geld, im ganzen etwa 110000 Mark, zu be¬
schlagnahmen. Bald aber hatten die Spieler ihre Ruhe
wiedergewonnen und griffen nun zum Revolver. Es kam
zu einem richtigen Feuergefecht. Dabei wurden 8 Per¬
sonen getötet und 14 verletzt. 42 Verhaftungen wurden
vorgenommen.

© Wieder ein Polizeimord in Newyork . In einem
übel berüchtigten Gasthof in Newyork wurde die Leiche
einer jungen Jrländerin aufgefunden. Der Polizeioberst
erklärte, nach dem Leichenbefund sei das junge Mädchen
totgeprügelt worden. Es heißt, daß die Ermordete durch
einen gewissen Reilly, einen politischen Spitzel, nach dem
betreffenden Gasthof gelockt und dort von ihm ermordet
worden ist. weil sie verschiedenen einflußreichen Politikern
nahestand und gedroht hatte, die Beziehungen zwischen
der Newyorker Polizei und dem Verbrechertum dem
Newyorker Staatsanwalt zu verraten.

© Gefährliches Festmahl . In der bei Neapel ge¬
legenen Stadt Giuliano de Campania hatte der Bürger¬
meister Nicola Pirozzi ein Diner gegeben, zu dem zahl¬
reiche Einladungen ergangen waren. Als Dessert wurde
Eis serviert. Bald nach dem Diner wurden alle Teil¬
nehmer von heftigen Schmerzen befallen. Sechs Personen
mußten ins Krankenhaus gebracht werden, wo sie starben.
Die übrigen befinden sich zum Teil in Lebensgefahr.

© Siebe » Damen im Seebad ertrunken . Im Bade¬
orte Onival an der französischen Küste des Kanals machten
sieben junge Mädchen in einem Boot eine Fahrt aufs
Meer. DaS Boot kenterte und vier Mädchen ertranken.
Einige Stunden später hat sich nicht weit von der Stelle
des ersten Unglücks entfernt ein zweites Unglück ereignet.
Vier junge Pariserinnen wurden dort beim Baden am
Strande plötzlich von einer großen Welle überrascht und
fortgeschwemmt. Nm eines der Mädchen konnte gerettet
werden.
vunte Cagee -Chroirih.

Metz, 24. Aug. Im lothringischen Ort""Kneuttingen
verschluckte ein Arbeiter beim Bieririnken eine Wespe, die
ihm im Schlund einen Stich versetzte, der den Tod des
Mannes durch Ersticken herbeiführte.

Wie», 24. Aug. Der Direktor des HofburgtheaterS.
Alfred Freiherr v. Berger , ist heute stütz S'/, Uhr ge¬
storben.

Konstantinopel, 24. Aug. In dem in der Nähe der
österreichisch-ungarischen Botschaft gelegenen Viertel Tophane
ist abends ein Brand ausgebrochen, dem bald eine grobe
Zahl Wohnhäuser zrrm Opfer gefallen sind.

Bukarest, 24. Aug. In der rumänisch-amerikanischen
Petroteumraffinerie in Ploescht erfolgte infolge Platzens
eines Keffels eine schwere Explosion, bei der 23 Arbeiter
auf der Stelle getötet wurden und mehrere andere schwere
Brandwunden erlitten.

Gibraltar , 24. Aug. Der englische Dampfer „Queen
Alexandra", auf dem Wege von Newyork nach Boköhama,
is> mit dem norwegischen Dampfer „Eorona" in der Nähe
von Gibraltar zukammengestoßen. Beide Schiffe erlitten
ichw re Havarie.

Kassel, 25. August. Kaiser Wilhelm wird infolge seiner Er¬
kältung mit Rücksicht auf das ungünstige kalte Wetter den Manöoer-
festlichkeiten in der Provinz Sachsen und am Hofe in Dresden
fernbleiben; er wird sich aber durch den Kronprinzenvertreten lassen.
Die Reisedispositionen für das Kaisern,anöver selbst sind aufrecht
erhalten worden.

Hamburg , 25. August. Das neueste Zeppelinluftschiff„Hansa"
ging nach einer längeren Fahrt hinter der in der Unterelbe liegen¬
den Insel Pagensand plötzlich zur Ueberraschung der eigenen Paffa¬
giere wie der Schifferbeoölkerungauf das Wasser nieder und fuhr
wie ein Dampfer auf dem Wasser entlang, schneller als andere
Elbdampfer mit etwa 3—4 Seemeilen Geschwindigkeit, trotzdem es
nur mit halber Kraft fuhr. Nach etwa 10 Minuten langer Wasser¬
fahrt wurde der Wasserballast abgelassen und langsam erhob sich
das Schiff wieder in die Luft, um über Pinneberg die Rückfahrt
hierher anzutreten. Es war dies die erste Wassecfahrt eines lenk¬
baren Luftschiffes.

Diedcnhofen , 25. August. In dem hiesigen Prozeß gegen
die vier Kapläne Adam, Hennequin, Mathieu und Spacher, die auf
dem Hauptmeldeamt in ungebührlicher Weise die Befreiung von der
Teilnahme an einer Kontrollversammlung forderten und in einer
Beschwerdeschrifteine Drohung ausgesprochenhatten , wurden die
vier Angeklagten zu je 6 Monaten Festungshaft verurteilt . Das
Vorgericht, das Kriegsgericht der 33. Division, halte auf Gefäng¬
nis erkannt.

Wien , 25. August. In hiesigen Hofkreisen gilt als Nachfolger
des eben verstorbenen Hofburgtheaterdirektors Baron von Berger
der jetzige Leiter des Berliner Lessingtheaters Dr. Otto Brahm.

Christiania , 25. August. Im Beisein des Königs von Nor¬
wegen wurde heute im hiesigen Nobelinstitut der 25. Kongreß des
Instituts für internationales Recht eröffnet.

Petersburg , 25. August. In den Newawcrkstätten hat ein
Grotzfeuer die Reparaturabteilung vollständig und die Schiffbauab¬
teilung zum großen Teil zerstört. Der Schaden wird auf eine
Viertel Million Rubel geschätzt.

London , 25. August. Das Haupttelegraphenamt in St . Marzin
le Grand wurde von einem verheerendenBrande heimgesucht, wo¬
durch alle Kabelvcrbindungen nach dem Kontinent, nach der Provinz
und nach Amerika zerstört wurden. Man schätzt den entstandenen
Schaden auf mehrere Millionen Mark.

Vermischtes.
Beinahe hingerichtet . In Dänemark scheinen die

Sensationsfilms der Kinos keinen behördlichen Wider-
spruch zu erfahren, denn kürzlich w fllte man sogar erne
Hinrichtung durch die Guillotine aufnehmen. Dabei wäre
einer der Mitivirkenden, der Schauspieler Adam Poulsen,
der Direktor des Dagmar -Theaters , beinahe ums Leben
gekonimen. Bei der Aufnahme in Kopenhagen war man
im Film an dem Punkt angelangt, wo der Halunke im
Drama guillotiniert werden sollte. Alles war in Ordnung,
aus dem „Hinrichtungsplatz" hatte man die Guillotine
ausgestellt, und das Messer war fertig zum Fall , sovald
ein Druck auf eine Feder ausgeübt wurde. Natürlich war
der Mechanismus so eingerichtet, daß das Messer durch
einen Holzblock einige Zoll über dem Kopf des zum
„Tode" verurteilten Schauspielers aufgehalten wurde. ES
bestand somit angeblich keine Gefahr für Herrn Poulsen,
und er hätte ruhig seinen Kopf auf den Richtblock legen
und den totbringenden Streich abwarten können. Adam
Poulsen wünschte — vor der „Hinrichtung" — nochmal»
das Messer fallen zu sehen, um sich von der Haltbarkeit
des Mechanismus zu vergewiffern. Man fügte sich seinem
Wunsche, das Messer fiel und — durchschnitt glatt da»
Holzstück, das dazu bestimmt war , das Messer aufzuhalten!
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Mn recht dankbares Publiknm batte eine Theater-
truvve in einem kleinen Städtchen Badens . Als daS
Gastspiel mit einem Benefiz des Direktors würdig ab¬
geschlossen war , veröffentlichte der Leiter der Trnppe in
der dortigen Zeitung folgenden . Aufruf ": . Herzlichen
Dank allen für die schönen Kranz- und Blunienfpenden,
für die kostbaren Halsbinden , Manschetten, Taschentücher
und Handschube, sowie für die in meinem kleinen Haushalt-
so verwendbaren Artikel in Kaffee, Tee, Zucker, Schokolade
und für die Seiten geräucherten Schweinespeck. Ganz be¬
sonderen Dank aber auch den lieben Spendern der bei
mir sonst so raren blau und grünlich schimmernden Lappen,
sowie innigsten Dank den geehrten Redaktionen der ge¬
schätzten Blätter für gütige Mitwirkung . Ich werde das
alles bis an mein Lebensende in gutem Andenken behalten,
und die Erinnerung an all die lieben guten Menschen
n'ird mir stets ein Lichtblick meines Lebens m trüben
Tagen sein."

□ Jonas Hanway . Wer ist Jonas Hanway ? Gib dir
keine Mühe, verehrter Leser, und strapaziere dein Zon-
versations-Lexikon nicht. Die Welt ist undankbar. Wer
Goethe ist, weiß jeder. Und wie wenige sind es, denen er
etwas bedeutet? Aber Jonas Hanmav kennt keiner, und
dennoch bedeutet er jedem viel. Er ist ein Schirm der
Menschheit. Nehmen Sie den Schirm so wörtlich, wie Sie
können. Jonas Hanway war es nämlich, der der Mensch¬
heit den Schirm, den Regenschirm gebracht hat. Wer denkt
daran ? Aber für das Gedenken und die Dankbarkeit ist es
nie zu spät. Just 200 Jahre sind es jetzt her. daß dieser
schnurrige Englishman mit seinem tragbaren Zelte auf den
Straßen Londons erschien. Die Leute troffen vor Nässe und
batten doch noch genug Überheblichkeit, über den Mann mit
dem Schirmdach zu lachen. Er aber ging trockenen Hauptes
seinen Weg und dachte bei sich: Wartet nur, ihr Wasser¬
leichen. wir wollen sehen, wer zuletzt lacht. Und wie recht
hat der brave Mann behalten! Was wäre die Menschheit
ohne Regenschirm? Weniger sicher, als wenn sie keine Luft¬
schiffe hätte. Ohne Luftschiffe kann sich der Mensch .be¬
gehen". Aber ohne Regenschirm ist er ein Sklave des
Wetters . Zwar sagen die Ärzte, daß die menschliche Haut
wie gutes Pergament wafferundurchläfsigist, und . bis auf
die Knochen" werden nur die Liebhaber der Übertreibung
nab. Aber die Zahl der Vergnügungssüchtigen, die es auf
einen Versuch ankommen lassen will, wird immer kleiner.
Und trotz aller Gummimäntel und Lodencapes ist die Herr¬
schaft des Regenschirms unbeschränkt geblieben. Zwar hat
dieses Kleidungsstück allmählich seinen Zeltcharakter verloren,
und Technik und Mode haben unaufhörlich an seiner Form
und den Materialien gearbeitet. Und es gehört heute nicht
mehr die Muskulatur eines Athleten dazu, dieses Gezelt zu
tragen. Männlein und Weiblein sind die Schirmer des
Schirmes. Laßt uns darum in diesen regenreichen Vor-
herbsttagen denken an den Bringer dieses Heils. An Jonas
Hanwayl

Freiwillige Versteigerung.
Am Donnerstag den 29 . Augnst vormittags

19 Uhr findet in Hachenburg im Hause der verstorbenen
Frau Fischer, Schlosiberg 5, die Versteigerung einer
Anzahl Gegenstände , darunter

Betten, Schränke, Tische, Stühle usw.
statt . Die Gegenstände können ebenda vorher besichtigtwerden.

C. ßenney, Bachenburg
KoIoniafiDarengeschäft und flassauer ßof

Empfehle feinsten Kognak in allen Preislagen
billigst. Südweine , ärztlich empfohlen, ebenso hoch¬
feinen Bordeaux in Vs und 1/1 Flaschen . Rhein-
und Moselweine in Flaschen , ebenso 1911er Tisch-
wein billigst.

Ia. Apfelwein und alkoholfreie Getränke , wie
Apfelsprudel , Zitronen , Himbeer und Waldmeister.
Limonade , Malzbrause ,Zitronensprudel ,Apfelgold,
Triumphbrause . Ferner : Limonade , Roisdorferund Selterswasser.
Ia. Zigarren, Kaiserl. Automobilklub-Zigaretten.
Kleine und große Flaschen Deutsch - Pilsner

aus der Brauerei der Brüdergemeinde Neuwied.
Prima Hafermehl und ßeismehl für Kinder.

Neuestes aue den (Hitzblattern.
Beim Bataillons Exerzieren wird VerluOausfall geübt.

Die Toten bleiben hinter der vorgehenden Schützenlinie
liegen. Plötzlich ertönt die zornige Stimme des Bataillons-
kommandeurs: „Herr Hauptmann H.. reiten Sie sofort zurück
lind sorgen Sie dafür, datz die Toten nicht so viel Lärm
machen".

Bei einer Felddicustnbuiig in der Pfalz . Der Feind ist
remeldet, die Konwagnie ist ausgeschwärmt. Exzellenz reitet
ivrbei und fragt den zunächst liegenden Musketier : „Scho'
zelade?" Dieser packt seine Feldflasche und erwidert prompt:
.Nan. 'rlenz, schwarze Kaffee!"

Gemütsruhe . Unlängst gratuliert mir mein Hausmeister
um Namenstag . Erneut über diese Aufmerksamkeit, gebe
ch ihm zwei Kroilen. bemerke aber, daß ich erft im November
Hamenstag habe. »Das macht nix", sagt der Biedere, „da
umm i wieder." _ (Jugend .)

Dandda -Zeitung.
Berlin , 21. Aug. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen
G Gerste (tig Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 10-H Kilogramm guter markt-
sähiger Ware. Heute wurde., notiert : Danzig W 192—212
K 169- 171, Hg l 'fit- -20'?, H 178- 188, Stettin R 161- 167.
Posen V\ 204—206. R 166, Hg i02. H 188, Bromberg R 184
bis 167. Breslau W 200 -201. R 16C, Bg 190, Fg 170
Halter 194, neuer 140. Berlin W 210—212, R 170—171, H 173
bis 198, Leipzig W 100- 205, R 163—169, Bg 190—224, H 213
bis 218, Magdeburg W 168—202, R 160—164, Bg 190—210
H 170 -180, Kiel VV 206, R 165- 172, H 185, Hamburg R 172
bis 176. Ne uh XV 210. R 176, H 183, Mannheim W 217—222
R 177.50- 180, München W 224—233. R 173—183, Bg 193bis 232. H 178- 193 B 0

Berlin , 24. Aug . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 27- 29.50. Behauptet . - Roggenmehl Nr 0 und 1

v.’1. Abu. Sept . 21,60, Okt. 21,60, Dez. 21.50—21 45 —
Rüböl tür 100 Kilogramm mit Fab. Abn. Okt. 67 50 Br
Dez. 67,90 Br. Geschäftslos. ' ‘OU

24. Aug. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
2963 Rinder, 896 Kälber. 8746 Schafe. 9907 Schweine —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder: A. Ochsen: a) l . Stallmast - 95
bis 97 (t>5 56): 2. Weidemast 86—93 (50—54), c) 85—91 (47
bts 5 ), d) 81—83 (43—44). B. Bullen: a) 83—90 (50—64)
d) 80—88 (45—49), c) 79—83 (42—44). C. Färsen und
Äube: b) 81—88 (48—50), c) 75—82 (41—45) d) 68_ 74

,39), e) bis 73 (bis 33). D. Gering genährtes Jungvieh
lsil.effer) 76—80 (38 46). — 2. Kälber: b) 103—112 (62—67)
c) 100—103(60—62) d) 85- 102(54- 58), e) 87- 91 48- 60)
77. 8- Schafe: A. Stallmastschafe: a) 90—100(44—49) b) 73

w6q« 48]o C) 7j~r^ (33~ 40): B- Weidemastschafe: a) 47
U ? 0' d)38- 43. - 4. Schweine: b) 83- 85 (66- 68), c) 82- 88
@6), d) 78—81 (82—65), e) 75—78 (60- 62), f) 78—79 (62- 63)
Marktverlauf- Rinder glatt , - Kälber lebhaft. - SchafeGatt. - Schweine glatt geräumt. . _ 1
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V Um wegen vorgerückter Zeit in 9
♦ Sommer -Artikeln zu f
♦

Tabrräder
Motorräder

’ '' 'UhIHHMMR'

WANDERER
eine Marke, die sich seit nunmehr 26  Jahren
als die bestgeeignete für strengsten Gebrauch,
selbst auf schlechten Wegen , erwiesen hat.

Das Beste ist das Billigste.
Wauderer-Werke,LG., Schönau bei Chemnitz.

Vertreter : Richard Käß , Dreifelden Post Freilingen.
Preislisten gratis und franko.

Kautschuk-undJVIetall-Stempe!
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Druckerei des„ercäbler vom Kletterwld“

Hachenburg , Herreustraße(gegenüber der Vereinsbank).
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räumen,gewähren wir vonjetzt ab
SO Proz . Mabatt auf

Satins für Sinken uns!Kleider
muifeline und Kattune

geftichte Battilte für Linien und Kleider
Knabenüiuien und Biulenanziige

Soßimeritriimpfeu. Socken:Handfchulie
Sommerftoffftragen.

H . Zuckmeier
Menburg.
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Zivilftaitd$*Dackricbteit
ves Standesamtsbezirks Hachenburg

für den Monat Juli 1912.
, Geborene:

Sohn dein : Tierarzt Josef Löhr , Hachenburg (Valent«
Josef ), Fabrikarbeiter Franz Brenner 4., Altstad,
(Karl ). Kaufmann Karl Richter , Hachenburg (Jean
Paul Friedrich Wilhelm ), Gastwirt Franz Kai!
Friedrich , Hachenburg (Franz Jakob ), Prokur
Wilhelm Schneider , Hachenburg (Erich Eduard ). ,

Tochter dem : Fabrikarbeiter Heinrich Kräh ,Altstadt (Klara)
Zimmermann Ferdinand Schneider , Oberhattert
(Klothilde ), Sattler Adam Bast , Hachenburg (Maria
Anna ) , Maurer Anton Jckenroth , Merkelba
(Hildegard ), Fabrikant Anton Julius Kind , Hache
bürg (Helene), Landmann Friedrich Hummel , Ok
Hattert , Dorothea.

Aufgebotene:
Maschinist August Deimling , Mülheim a. Ruhr ui,

Ernestine Bräuer , Wied ; Bergmann Hermann Hehr
Hütte und Karoline Hain , Hof Sophienthal ; Sägemülle
Alois Wäschebach, Nister und Anna Theis , Nister ; Land-
mann Carl Adolph Schäfer , Nister und Luise Breuer,
Nister.

Eheschließungen-
Bergmann Felix Roth , Horst-Emscher mit Katharina

Leyendecker, Gehlert ; Eisenbahnarbeiter Heinrich Schu
macher, Müschenbach mit Lina Schumann , Hütte ; Weichen-
steller Bernhard Beyer , Duisburg -Ruhrort mit Magdalena
Kohlhaas , Altstadt ; Bergmann Hermann Hehn mv
Karoline Hain , beide in Hütte.

Sterbefälle:
Landmann Ewald Roßbach , Nister , 17 Jahre ; toter

Knabe des Schlossers Johann Kohlhaas . Hachenbma
Invalide Johann Peter Orthey , Nister , 7t Jahre ; Em.
Orf , Gehlert , 6 Monate ; Bäcker August Weigt , Hachen
bürg , 82 Jahre.

Voraussichtliches Wetter für Dienstag den 27. August 1912.
Fortgesetzt meist trübe mit Regenfällen bei weni>

geänderter Temperatur.

kinmach- und€inkocbgläfer
EinkochKrüge mit GlasdecKel

kinkock- 6lpparcrte
in guter Qualität und bewährten Systemen

empfiehlt

Josef Schwaa , Hachenburg.
HocIerRe

Herren-HnzugStoEfe
neueste Zinsen- und Kleiderstoffe

Siamolen und Scfiürzenftoffe
SelbstbiRder

und alle anderen Arten Binden
in großartiger Auswahl.

Wilhelm Pickel, Bachen bürg.

Ortbey’$Zigarrenu.Zigarettei
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Misse und graue
Kork waren

als: Reisekörbe, runde und ovale Aarchmangen, viereckig
Mangelkörbe usw.

Karl Kaldas , Backenburg.
Sofort hoheo Verdieoil
finden Leute jeden Standes , die über 125 Mark bar verfüge
um den Alleinverkauf eines leicht absetzbaren Artikels übe-,
nehmen zu können. In Deutschland bereits über 400 Bezirke
' -,er~e^enl( Jedes Risiko ausgeschlossen . Reelles Angebot.
Größter Erfolg nachweisbar . Näheres durch L. R. Höckned
Plauen 1. V., Ob. Graben 11.

Eine guterhaltene stark!näbma$<biu<
(Fußbetrieb ) umständehalbe
billig zu verkaufen . Wo?
zu erfragen in der Geschäfts
stelle dieses Blattes.

Zwei gn» erhaltene
Bettftellenl
mit Rahmen billig zu vek
kaufen.

Zu erfragen in der
schäftsstelle d. Bl.

■■ Huf teilzablung- >
Erstklassige

Roland- Fahrräder
1 Jahr Garantie M . 85 . —
Anzahlung 20 M ., monat¬

lich 5 M.
Bei Barzahlung hoher Rabatt.
S .Rofenau , Hachenburg.

ßeaolDer, Roberts und
Braoningpiltolen

sowie deren Munition sind
stets vorrätig.

llagdUInten. Pirfcb- und
Zchrlbeubüchlen liefert billigst
fi. Backbaus, Hachenburg

Waffen und Munition.

Garantiert reinerLeinölfirnis
„Marke Alberdingk"

per Liter M. 1.00
bei 5 Liter „ „ „ 0.90

in allen Grössen
empfiehlt billigst

C. v. Saint Oeorge,Haehenbnr

werden schnell und billigst
ausgeführt , sowie neue Neben
zöge bei
Heinr . Orthey , Hachenburg

Glaferviamauten
stets zu Fabrikpreisen am Lag§

Karl Baldus, Hachenburg.
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